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Dieſe Nachricht wird fur 13 Gr. denen
Armen zum Beſten verkauft.



 v „chon ſeit drey Jahren hat der Magiſtrat dem
S Publico eine nahere Nachricht von der
jezigen Einrichtung der Armenanſtalten zugeſagt,
und wenn gleich derſelbe das lezte mal, da er ſich
offentlich zum Beſten der hieſigen Armen verwand—
te, ſeinen Aufſchub hinreichend entſchuldigen konte,

indem dieſe Veriogerung nicht an ſeiner Betrieb
ſamkeit, ſondern an der Erwartung lag, durch ſeine

treue Bemuhungen eine vollſtandige immerwahren
de Einrichtung zur Unterhaltung der Stadtarmen
zu Stande zu bringen; ſo iſt doch dieſe Hofnung
bis jezt unerfullt geblieben. Da indeßen eine lan—

gere Verzogerung dieſer Auskunft, den groſten
Theil des Publikinns, welcher von den naheren
Umſtanden dieſer Angelegenheit nicht unterrichtet
iſt, je langer je mehr, auf wo nicht nachcheilige ſo
doch unrichtige Muthmaaßungen bringen muß,
wovon uns ſchon jezt verſchiedene Spuren nicht
verborgen bleiben konnen, nachſtdem dieſe uns am

Herzen liegende Armenſache ſeit der Zeit, daß
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der Magiſtrat ihretwegen zum leztenmale offent
lich zum Publico geredet, zwar nicht die gehofte
und anempfohlene, indeßen eine immer denkwur—
dige vortheilhafte Wendung gewonnen; ſo ſtehen
wir nicht langer an, die verſprochene und verlangte

Nachrichten mitzutheilen.
Die Zuruckerinnerung iſt nicht notig, daß

die Betteley in Konigsberg ſo ſehr eingerißen war,
daß ganze Schaaren von Bettlern die Straßen
durchzogen, und daß beſonders zu gewißen Tagen

ſich ein förmlicher Aufzug bei Hauſern einfand,
welche bei dem Bewuſtſeyn, daß wirklich Arme in
einer ſo großen Stadt wie Konigsberg, ſeyn muß—
ten, eine gewiße Summe ausſezten, die indeßen

faſt jedesmal in unverdiente Hande kam.
Es eigneten nemlich Leute von entfernten

Orten ſich dergleichen Gaben zu, die nach den
Koniglichen Landesanordnungen auf die hieſige
Armenanſtalten keinen Anſpruch hatten. Weni—
ger Bedurftige entzogen ihren weit nothleidendern
Brudern, die denen leztern vorzuglich geburende
Unterſtuzzung, ſo daß wirkliche Armen auch bei
recht reichlichen Allmoſen hulflos blieben, dagegen
Mußiggang, Argliſt und eine Menge elender und
die Menſchheit entehrender Kunſtgriffe Vorſchub
erhielten. Dieſe Umſtande ſind indeßen bei wei—
tem das gelindeſte, was uber die vormalige Stra—

Kenbetteley zu ſagen iſt, indem Aeten nachweiſen,

daß



daß. Boſewichta, die auf Diebſtal und Raub aus
gingen, und ſo gaf. wirkliche Mordgedanken außer—

ten, unter dieſen Bettlern waren, die nach Be—
wandnis, die Gaben erſchlichen oder erpochten,
und die um ſo ficherer ihren gottloſen Plan unter
dem Bettlergewand an dieſem Handlungsort, wo

eine ſo große Anzahl, Pohlen, Juden und anderer
Fremden ſich aufhalten, ausfuhren konten. Zwar
fehlete es nicht. an. Unterſuchungen, ſobald ſich Ver—

dacht hervor that indeßen lies ſich die von Zeit zu
Zeit in Anregung gebrachte Aufhebung der Stra—
ßenbetteley nicht bewürken, da die jahrliche Ein
nahme, welche noch oben ein zum groſten Theil
von der Milde abhing, ſich nur auf Funſtauſend,
Siebenhundert, Vier und dreizig Reichsthaler be—
lief, wodurch wohl. unmoglich ſo viel Arme auch
nur allernothdurftigſt unterhalten werden konten,
ſo. daß man ſo gar die Theilnehmer an den Armen—

anſtalten nicht behinderte, ſich eine Zulage zu er—
betteln, obgleich dieſer Umſtand auch den bereit
willigſten Geber exmuden, und die Armenanſtal-
ten verdachtig machen mußte, indem man ohne
alle ſichtbare Wirkung zum allgemeinen Armenfond

beigetragen hatte. Ein Durchſchnitt von ſechs
Jahren, den wir zur erſten Beilage machen, wird
die. Lage des Armenfond bis Ende December 1780
naher nachweiſen.

Gleich zu Anfange des 17 81ſten Jahres
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ſaßte der Magiſtrat den Entſchlus, die Armenſache
von einer andern Seite zu nehmen, und nachdem
er eine hinreichende Summe abgelegt, um die
wirkliche Arme, ſie mochten ſchon Theilhaber an
der bisherigen Armeneaße ſeyn, oder ſich jezt dazu
berechtigen, hinreichend zu unterſtuzzen, verbot er
ernſtlichſt alle Straßenbetteley, und nun fand es
ſich, wie viele das Publicum bis dahin hintergan—
gen hatten. Die Fremden wurden mit Zehrgeld
nach Hauſe geſchickt, und Perſonen die arbeiten
konnten, in Arbeit geſezt und aufgemuntert, um
nur nach und nach diejenige zu entdecken und zur

Unterſuchung zu ziehen, die ihres gottloſen Ver—
fahrens ſich bewuſt, zu Anfange das Licht ſcheuten,
um wenn, wie faſt allgemein angenommen wurde,
dieſer Plan nicht erreicht werden ſolte, ihre ſtraf
bare Lebensart ungeſtort fortſezzen zu konnen.

Auf dieſem Wege war der Magiſtrat im
Stande, die Zahl der eigentlichen Stadtarmen zu
beſtimmen, und ſte aus der Menge unbefugter
Bettler auszuwahlen, wobei es ſieh denn fand,—
daß ſelbſt bei dem vervollſtandigten Verzeichniße
wahrer Armen, ditr vermeintliche Anzahl ſich nicht
ergab, indem es nicht geleugnet werden kann, daß
wenn gleich an großen Orten, ſich im Verhaltnis
der Reichen, auch die Armen zu vermehren an
ſcheinen, Konigsberg jedennoch auch wegen ſeines

Handlungsverkehrt, Jabriken und. anderer Ar
beits



wne 7leitszweige, viele Hände, je nachdem ſie beſchaf—
ſen, leichter und ſchwerer zu beſchaftigen im Stan

de iſt.
Da indeßen doch immer eine unſerm Armen

ſoid bei weitem uberlegene Anzahl wahrer Armen
bleb; ſo kam es auf Mittel an, den Armenfond
zu verſtarken. Der Magiſtrat hatte ſchon durch
di Erfahrung beſtatigen laßen, daß die Straßen
bitteley gehoben, und mithin auch der Hauptein—
mund wider eine Verbeßerung der Armenanſtalten

widerlegt und der Nuzzen derſelben durch den Au
ginſchein bewieſen werden konnte. Es wurden ſo
nich bei verſchiedenen mit Zuziehung verdienſtvol—

lein Männer aus der Kaufmannſchaft und denen
Malzenbrauerzunften gehaltenen Eonferenzen, welche

den 27ten Marz 1781 ihren Anfang nahmen,
teſchloßen, daß außer denen Aufforderungen ans
Nublicum, die Beitrage mehr nach der Zahl der
Aimen .und ihrer Bedurſniße einzurichten, Armen
preodigten jedoch nicht in allen Kirchen zu glelcher
Zein, ſondern an verſchiedenen, denen Gemeinen
zuvor zu erofnenden Sontagen, gehalten werden
mochtun, damit weil wahrend der Predigt von Ma
giſtratseerfonen und Kaufleuten, Allmoſen geſamm

let werden folten, dieſes Geſchafte deſto fuglicher
ausgerichtet werden konnte.

Aufer dieſem Entwurf ward vom Magiſtrat
vorgefchlagen, die Einkunfte von denen von der
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Stadt im Jahr 1709 geſtifteten Peſthauſern,
welche ſich durch eine gute Oekonomie bis auf
1900 Rthlr. 2 Gr. 15 Pf. jahrlich belieſen, zu—
den Armenanſtalten zu ſchlagen, welches von der
ganzen Burgerſchaft bewilliget, und vom Konigli
chen Etats-Miniſterio in der Art genehmiget ward.

Zunachſt zog man einen ſchon ſonſt in Anreo

gung geweſenen Plan aufs neue in Erwegung
nach welchem von den zu verſchiffenden Kaufmanns-

gutern, eine Kleinigkeit abgelegs werdenm ſolte,
und wenn gleich ſehr viele Patriotem unter der
Kaufmannſchaft dieſem Plane beipflichteten, als
wodurch unſere Armenanſtaltem feſten. Grund ge
faßt, und auf eine immerwahrende Soliditat Rech
nung zu machen inm Stande geweſen waren; ſo if
doch derſelbe aller angewandten treuen Bemuhun—.
gen unerachtet, bis jezt noch nicht zu Stande ge
kommen. Da dieſer Umſtand in Ruckſichte det
auch noch jezt nicht vollig gehobenen Hofnung, die.
tigentliche Urſache der Verzogerung der gegenwä
tigen Nachrichten. geweſen; ſo wirde noch—
unten mehr davon vorkommen, indem bei ellen
Gegenbedenklichkeiten dieſer Plan, noch imner ſo
viel Empfehlung haben dorfte, daß er nicht notig
zu haben ſcheinet, durch Worte erhoben und ange«

prieſen zu werden.
Wenn die Armenpredigten gehalten worden,

und was die Einſammlungen gebracht, enthalt die

Bei



9

Beilage 2. wovon das Publicum ſchon ehemals
bis auf die Nachſchrift unterrichtet worden.

Es mußte fur einen jeden, wir wollen nicht
fagen chriſtlich, ſondern nur menſchlich Denkenden,
theilnehmend feyn, daß ſowohl dieſe außerordent
liche als die gewohnliche Einnahme, deren die
Beilage 1. gedenkt, den Magiſtrat in den Stand
ſeiten, nach der Beilage 3. den Armen die ſich
ſelbſt durch Arbeit eine Mithulfe erwerben, und
unter dem Namen Haus« und Kirchenarmen be—
kannt ſind, fur die Wintermonate eine Zulage rei
chen laßen zu konnen. Noch viele unſerer Ein-
wohner erinnern ſich dieſes Tages als eines Feſtes
der. Menſchheit:, und es iſt nicht zu leugnen, daß
dieſe und ahnliche Vorgange ſo manchen Menſchen
ſreund vor Gott im Stillen aufgefordert, nach dem
Lohn einer edlen That zu ſtreben, der unausſprech

lich iſt.
Mit vorzuglichem und lebhaften Dank muß

insbeſondere der Magiſtrat der hieſigen Kaufmann
ſchaft gedenken, die im Jahr 178e und 1783 da
die Armencaſſe nicht zureichte, 39 39 Reichsthaler
48 Gr. beitrug, ſo daß die Armen auch nach der
Beilage 4. fur die Wintermonate vom November
1732 bis April n784 gleichfals die nothwendige
Zulage des Jahres von 1781 bis dahin 1782
erhalten haben.

Zunachſt iſt vorzuglich und außer einem Bei.

A5 tritt
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tritt von Seiten des Magiſtrats, blos durch die
Kaufleute eine Beihulfscaße, welche im beſondern
Sinn, die menſchenfreundliche Armencaßi heißt,
errichtet, als wooon die Beilage 5. die Abſichten
enthalt, und deren Nothwendigkeit ſich aus der:
weſentlichen Beſchaffenheit unſerer Armenauſtalten

ergiebt, indem an ſelbigen, nur zur evangeliſch
lutheriſchen Kirche gehorige Perſonen, wenn ſie
ſich die erforderliche Jahre in Konigsberg aufge
halten, Theil nehmen konnen. Ob nun gleich
unſere Reformirte und Catholiſche chriſtliche Bru

der andere Einrichtungen bei ihren Gemeinen ge
troffen, und das Verfahren der Reformirten, ſo—
wohl bei der deutſchen als franzoſiſchen Gemeine,
ein nachahmungswurdiges Beiſpiel giebt, wie ge—
neigt dieſe Religionsglieder ſind, ihren Armen
wohlzuthun; ſo konnen doch Falle eintreten, bei
denen unſere Caße, ohne die Menſchenliebe zu be
leidigen, ſich einer Beiſteuer nicht entziehen kann,

wozu ſie nach Koniglichen Hochſten Feſtſezy
zungen nicht verbunden iſt, indem bei Armenange—
legenheiten es in alle Wege doch vorzuglich auf die
Unterſuchung der Noth und den Umſtand, daß der
Nothleidende ein Menſch ſey, ankommt.

Noch mußen wir zur naheren Belehrung
dererjenigeri; welchen dieſe Einrichtungen entweder
ganz und gar nicht, oder doch ſehr mangelhaft be.
kannt ſind. bemerken, daß außer dieſen angegebe-

nen
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nen Aniſlalten, noch ein Stadtarmenhaus in Ko—
nigsberg vorhanden, das von dem verſtorbenen
CEommerz und Stadtrath Farenheid, der ſich ſo—

wohl hier als bei der Beihulfecaſſe und auch nach
ſeinem Ableben, unvergeßlich, wohlthatig, zum
Beſten der Armen bewieſen, angelegt worden, und
ſolche Perſonen einnimmt, die bei dem beſten Wil—
len, durch Alter und andere Schwachheiten behin—
dert werden, ſich vollig zu ernahren, indeßen außer

Obdach und Holz, nur wenig Zuſchub bedurfen.
So wie die Beilage 6. hievon nahere Uniſtande
enthalt; ſo bedarf es nur einer beilauſigen Anfuh
rnng, daß das Stadtarbeitshaus, blos diejenige
Perſonen, welche arbeiten können, und nicht wol—
len, einnimmt, und mithin die Aufnahme und
Ceorrectur muthwilliger Bettler, Umtreiber und
anderer Mußigganger, die es nicht beherzigen,
daß der geradeſte Weg zum Guten, der Weg der

Beſchaftigung und Arbeit ſey, bezwecket. Dage—
gen kann man vbei dieſer Gelegenheit, einer aus—
einandergefezten Nachricht, von den vielen Stiftern
entbehren, welche in Konigsberg vorhanden ſind,
nach welchen außer dem vorſtadtſchen Hoſpital,
welches 65 Perſonen in ſich faßt, die Kaufmanns

zunfte fur zuruckgekvmmene Perſonen ihrer Claße,
und verſchiedene andere Stifter, fur ihre Ver—
wandte, die entweder arm geworden, oder ſich

einem ſtillen Leben widmen wollen, Sorge getra

gen,



gen, und einer gewißen beſtimmten Anzahl Perſo
nen, Zimmer, Holz, Licht und andere Beihulfe
zugewendet. Es iſt ſelbſt hier nicht der Ort, uber
dieſe Vermachtniße ein Gutachten zu erofnen, in—
dem ſie wohlgemeint ſind, und ſo nach Dank ver—
dienen, ob gleich es nicht zu leugnen iſt, daß aus

mehr als einer Ruckſicht, die gehofte Abſichten,
wenigſtens nicht vollig erreicht werden konnen.

Endlich weiſet die Beilage 7. die Einrichtung.

des Jnſtituts fur arme Kinder nach, wodurch,
wenn daſſelbe nur erweitert werden konte, ein Fin
delhaus vollig entbehrlich werden wurde, da ohne—

hin noch immer die Frage iſt: ob Findelhauſer
uberhaupt anzurathen ſind?

Blos nachrichtsweiſe muß noch angemerkt

werden, daß das Konigliche große Hoſpital, wel
ches mit Jnbegrifdes Kloſters und der ſogenannten conditionir

ten Stellen,fur alle Preshafte und Kranke in der Provinz geſtif

tet und mit dem Jrrhauſe verhunden worden, ein
von den Stadtſchen Armenanſtalten abgeſondertes

Konigliches Jnſtitut iſt.
Was nun junachſt die Verfahrungsart bei

denjenigen Armenanſtalten betrift, die der eigent
liche Gegenſtand der gegenwartigen Nachrichten
ſind; ſo haben Sr. Konigliche Majeſtat unterm
24ten Junii 1783 Hhochſtſelbſt  feſtgeſetzet, daß

dem
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dem aus dem Magiſtrat beſtimmten Armenauf—
ſeher, noch zwei Aſſeſſores aus der Kaufmannſchaft
beigeordnet werden ſollen, welche alle die ſich an—
melden, zum Protocoll vernehmen, und eine, der
Unterſtutzung ſuchenden Perſon, angemeßene Gabr
vorſchlagen, und werden ſodann durch den dieſen
Verhandlungen vorſtzzenden Stadtrath dieſe Ange—
ſuche nebſt der vorgeſchlagenen Gabe, dem Magi—

ſtrat zur Anordrniung vorgetragen, wie denn Sr.
Konigliche Majeſtat insbeſondere dem Ober-Bur—

germeiſter zur Pflicht gemacht, auch dieſen Ge—
ſchaftszweig dergeſtalt zu beherzigen, daß nur wur-
dige Perſonen zum Genuß dieſer Allmoſen gelan—
gen mogen.

Die Beilage 8. iſt ein Annahmeprotocoll,
und da Regeln, nach denen zu verfahren, noth—
wendig ſind; ſo iſt feſtgeſetzet, daß nur diejenige,
ſo Krankheits und Altershalber ſich entweder gar
nicht, oder nicht hinreichend zu ernahren im Stande

ſind, an den Armenanſtalten Theil nehmen konnen,
indem man durchaus den hieſigen Einrichtungen
den Vorwurf nicht zuziehen wollen, der nicht ohne
allen Grund zu ſeyn ſcheint, daß nemlich eine zu

leichte und zu wohlthatige Art, zu den Armenan—
ſtalten zu gelangen, Armen mache, und der Unbe—

ſonnenheit, der Verſchwendung, der Eitelkeit und
der Bequemlichkeit Vorſchnb thaten. Wenn nun
gleich die Urſachen, wodurch die ſich Anmeldende,

in
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in die hulfsbedurftige Umſtande gerathen, nlcht
mit aller erdenklichen Strenge unterſucht werden, um

die Vorwurfe, die einem jeden dieſes Elend macht,
in welchem er ſich vorjezt befindet, nicht noch mehr

zu vergroßern, und die Wohlthat die ihm bewilli—
get wird, zu verbittern; ſo wird doch auch ſelbſt
dieſer Umſtand nicht vollig ubergangen, indem ein
Selbſterkenntnis, andere von dergleichen Aus—
ſchweiſungen und unregelmaßigem Wandel abzu—

leiten, nocthwendig iſt.
Weit mehr wird bei der Annahme darauf

geſehen, wie viel die Anſuchende durch Arbeit er
werben konnen, indem blos nach dem Verhaltnis
der Unvermogenheit zur Arbeit, die Gabe beſtimmt
und abgemeßen wird. Es ſind ſonach die meiſte
Gaben nur Beihulfen, und bemuhen ſich die den
Armenanſtalten Vorgeſetzte, den Durftigen an die
Hand zu gehen, und ihnen nähere Wege zum Er
werb anzuweiſen, indem es eben nicht die gewon
liche, von dieſer oder jener Perſon bis dahin be—
triebene Arbeit ſeyn darf, worauf. gedrungen wird,
weil ſolche wegen ihrer Unzulanglichkeit nicht anra
thig ſeyn kann, oder mehr Krafte als ihr gewidmet

werden mußten, erfordert. Niemand indeßen
der dazu nur irgend im Stande iſt, kann ſich von
aller Arbeit ausſchließen, indem ſonſt ſo wie es oft
der Fall geweſen, ubel angebrachte Wohlthatigkeit,
die ſich unendlich von vernunſtiger und wahrer Gute

unter—
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unterſcheldet, mehr als die Strenge ſchaden wurde.

So iſt auch die Tragheit noch mehr der Geſundheit
nachtheilig, als der hauslichen Verfaßung.

Zunachſt iſt bei unſern Armenanſtalten ange
nommen, daß die Theilnehmer nur ſo viel erhalten,
als zu ihrer Nothdurſt erforderlich iſt. Nicht die—
jenige, welche blos die Begierde arm macht,
ſondern denen es an RNothwendigkeiten mangelt,
haben gerechte Anſpruche auf Unterſtuzzung, und
findet mithin bei Theilnehmern an unſern Armen
Anſtalten kein unzeitiger Stolz ſtatt, der gemein—
hin arm macht. Auch hat hier der Verſchwender,
der ſich an zu viel Bedurfniße gewohnet, keinen
gultigen Anſpruch auf eine hohere Gabe als ein
anderer Armer, weil wenn es ihm nicht an Klei—
dung, Obdach und Nabhrung fehlt, er ſich um ſo
weniger zu beklagen Urſache behalt, als man nur
durch Anſtrengung und unermudeten Fleiß ſich
allenfals berechtigen konnte, aufs Alter gemachli—
cher zu leben. Da die Verſchwendung gemeinhin
die mehreſte zur Durftigkeit bringt; ſo wird von
den Aſſeſſoren genaue Aufſicht genommen, daß
dieſe Denkart nicht von Theilnehmern an den Ar—
menanſtalten fortgeſezzet werde, und thun hier
fleißige und unvermuthete Beſuche ſehr gute Dien
ſte, indem wenn ſie dieſem und jenem eine Zulage
zuziehen, ſie auch Gelegenheit an die Hand geben,
einen andern zu beſchranken. Ueberhaupt ſind dieſe

Be



Beſuche, welche indeßen nie zu gewißen Zeitpunk
ten angeſtellt werden, von der beſten Wirkung,
und ſezzen die Aſſeſſoren in den Stand, wegen
Wohnung, beßern Unterkommen und Obdach
hülfliche Hand zu leiſten, verſchiedene bey den
Krankbetten bemittelter Perſonen, anzubringen,
und uberhaupt manches zu ergänzen, was bei der
genauſten Unterſuchung zuweilen uberſehen wird.

Auffallend wird bey dieſer Gelegenheit, daß
Hoſpitäler, da deren Unterhalt Geld koſtet, theils
von dieſer Seite mehreren Ausgaben ausgeſetzt
ſind, theils wegen der vorfallenden Krankheiten
der Ausdunſtung des bei dieſer Gelegenheit nicht
ausbleibenden Neides und daraus entſtehenden
Zanks, zu weit mehreren Schwierigkeiten Gele—
genheit geben.

Und wenn gleich auch ſerner nĩcht zu lengnen
iſt, daß baares Geld, welches unſerr Armen ge
reicht wird, weniger Dienſte leiſten dürfte, als zu
vertheilende Eßwaaren, welche zur gehorigen Zeit,
in großen Quantitaten, und bei den wohlfeilſten
Preiſen eingekauft werden konnten; ſo iſt doch bei
uns um ſo mehr angenommen, daß es beim baaren

Gelde bleibe, da es Bedurfniße giebt, bei denen
auch der Aermſte, Geld notig zu haben ſcheinet,
welches bei unſerer Verfahrungsart insbeſondere

ſtatt findet, da auf Arbeit geſehen wird, zuge—
ſchweigen daß der Arme, wenn er Geld erhalt, ſich

weit
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weit mehr einzuſchranken im Stande iſt, und ſich
in eine gewiße Freiheit geſezzet ſiehet, die auch dem

Aermſten ſo fuglich nicht entzogen werden kann.
Um vom Gluck nicht hintergangen und zum

Uebermuth verleitet zu werden, ſcheinet eine Be—
kanntſchaft mit den Armen nothwendig zu ſeyn, indem

ſolche theils zur naheren Belehrung, wozu die oft
ſo ungetreuen und dem Wechſel unterworſene
Glucksguter eigentlich anzuwenden, theils zur feſten
Ueberzeugung fuhret, daß Reichthumer oft mehr
Nachtheil an Leib und Seel erregen als Armuth:
wie denn auch dieſe Bekanntſchaft mit den Armen
lehren kann, gegen eigenen Wohlſtand und Reich—
thum gleichgultig zu bleiben, und Glucksguter ſor—
genfreier und ruhiger in Ruckſicht des etwannigen
Verluſtes zu beſizzen, denn derjenige, welcher
der Gefahr, ſich einen Theil ſeiner jezigen Bequem
lichkeit zu entziehen, alles entgegen zu ſezzen kein

Bedenken findet, und mit Ehren arm zu werden
furchtet, iſt gewis als Burger und Freund, und
in jedem Vecrhaltnis zu furchten.

Damit alſo durch unſere milde Anſtalten, der
Reiche ſich nicht des Anblicks der Durſtigkeit ent—
wohne, zunachſt aber auch ein Jeder im Publico
ein Augenzeuge ſeyn konne, wie redlich der Beitrag,
den er geleiſtet, verwendet werde, und uberhaupt

Reiche und Arme in naherer, dem menſchlichen
Geſchlecht angemeßener Verbindung bleiben, wo

B Hoſpi
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Hoſpitaler auch eine Scheidewand ziehen; ſo wer—
den die Austheilungen offentlich bei den Kirchen,
wiewohl außer den Sonntagen gehalten.

Dieſe Verfahrungsart iſt bis jezt nicht ohne
Nuzzen geweſen, indeßen ſind wir weit entfernt,
bei derſelben eigenſinnig zu verbleiben, vielmehr
werden wir bei veranderten Umſtanden auch andere

Maasregeln uns eigen machen, niemals aber
von den Hauptgrundſanen, die in der Natur der
Sache liegen, uns abbegeben.

Da es keiner, auch der wohlgemeinteſten Sache
an ſalſchen Beurtheilern fehlt; ſo beſcheiden wir
nns von ſelbſt, hiebei keine Ausnahme machen zu
konnen oder es nur zu wollen; vielmehr haben wir
uns auf den Beifall unſeres Gewißens, unſerer
Obern und des ſo menſchenfreundlichen als einſichts-
vollen Theils dieſer Stadt eingeſchranket: wie wir
denn zur Steur der Wahrheit nicht unangezeigt
laßen konnen, daß Leute, wenn ihnen ihre Ge—
ſundheitsumſtande nachgelaßen, ſich hinreichend zu

unterhalten, ſich von ſelbſt bei uns gemeldet, urd
auf die bisherige Beihulfe Verzicht gethan, die ſie
andern zu entziehen gewißenlos gefunden, als wel
ches wohl auffallend beweiſet, daß Selbſtnachden—
ken, wenn es in Anregung gebracht wird, vlel bei
Menſchen ausrichten konne.

Auch ſind unſere Armenanſtalten von einer

andern Seite wirkſam geweſen, indem nicht nur
ver



ie 19verſchiedene Einwohner von ſelbſt, ſich zu einer
jahrlichen gewißen Beiſteur ruhmlichſt anerboten,

ſondern es hat auch der verſtorbene Negotiant Mi—
chael Heinrich Kindler durch ſeinen letzten Wil—
len dieſe unſere Caße zum Erben eingeſezt, wodurch

wir, wie bereits oben bemerkt iſt, eines Theils
unſerer Sorge entledigt worden.

Die Beilage 9. enthalt die nahere Umſtan
de dieſes Nachlaßes, welcher in Zeit von einem
Jahre mit der treuſten Sorgſalt bis auf ein paar
Poſten abgeſchloßen worden, wie denn die Nach—
ſchrift dieſer Beilage ausweiſet, was dieſer unſerer
Generalarmeneaße ſeit dem Jahr't 7 31. noch ſonſt
durch Vermachtniße zugewachſen, nicht ininder
was derſelben ohngefehr nach einem vierjährigen
Durchſchnitt aus den Peſthauſern zufließt, welcher

leztere Zufluß ſeit dem278 iten Jahr, den Ar
menanſtalten verbleibt.

„Miit Bedacht wird dieſcs alles dem Publieo
nach der ſtrengſten Genauigkeit erofnet, weil ſo
canſehnlich gleich insbeſondere der Kindlerſche
NRachlaß iſt und bleibt, ſelbiger dennoch zu vielen
Mißverſtandnißen die Veranlaßung gegeben, in
dem, da von ſelbigem, wie es ſich von ſelbſt ver—
ſteht, nur die Zinſen zu berechnen ſind, ſowohl die-

ſer, als alle erhaltene Capitalzugange, noch bei
weitem nicht hinreichen, der wahrhaſten Noth zu—
reichende Hulfe iu leiſten, wie ſolches nach der Bei

B 2 lage
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lage 10. ſich ergiebt, und nun nach allen dieſen
actenmaßigen Benachrichtigungen, bedarf es wohl

keiner Beweggrunde zur Wohlthatigkeit, da jeder
wahrer Arme ein unwiderlegbares Recht auf unſere
Unterſtuzzung hat.

Ware die Straßenbetteley gleich nicht durch
ſo Landesvaterliche Gkſezze Sr. Koniglichen Maje
ſtat verboten; ſo wurde ſie ſchon blos darum abzu
ſtellen ſeyn, weil ſie jedem Orte, wo ſie geduldet
wird, gerechte Vorwurfe, entweder der Unmenſch
lichkeit oder der Vernachlaßigung verdienter Strafe
auzuziehen ſcheint, wie denn die Kranken und Alten,
wenn gleich ſie den Hauptanſpruch auf Unterſtuz-

zung haben, zu dieſem Mittel nicht greifen konnen,
au geſchweigen, daß hiebei keine Proportion und
Ordnung in NRuckſicht des Bedarfs moglich iſt,
und eine dergleichen Betteley eher wie ein Diebſtal
des Mittleids, als die Erregung eines edlen Trle
bes ausſieht, und warum ſolten wir uns noch mehr
wider eine Sache erklaren, die hier in Konigsberg

insbeſondere, von einer ſo ſchadlichen Seite bekannt
geworden. Eben ſo wenig bedarf es Bewegzgrun

de zur Wohltbatigkeit und Erinnerung, daß das
menſchliche Geſchlecht nur eine Familie ſey, die

einen Vater hat, und daß je mehr uns Arme in
der Nahe ſind, je naher auch unſere Verwand—
ſchaft mit denenſelben! zu berechnen ſey.

So wie jeder Menſch arm auf die Welt
kommt,
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kommt, und in dieſer Art auch die Welt verlaßt;
ſo ſind ihm auffallend die Glucksguter, die uber die
Grenzen des eigenen Bedarfs gehen, zum Beſten
Anderer verliehen, die er auch in der Art anwen
den muß, wenn er ſich nicht den Vorwurf zuziehen
will, von Dingen abzuhangen und beſeßen zu wer—
den, die er doch beſizzet und die von ihm abhangen.

Es kommt ſonach nur auf die Art an, wie
dleſe Unterſturzung zu leiſten ſey, und hier ſiehet
jeit ein Jeder ein, wie ſehr noch die monatliche
Beitrage in Anſchlag kommen, wenn nicht die Ar
muth zu gerechten Klagen Urſache haben ſoll.

Wir fordern ſonach einen Jeden um Got—
tes und ſeiner ſelbſt Willen auf, bei dieſen monat
lichen Einſammlungen unſere gute! Abſichten
nach ſeinen Vermogensumſtanden zu unterſtuzzen,
und ſo lange er noch mit ſeinem durftigen Bruder
auf einem und dem nemlichen Wege iſt, dieſe Zeit
nicht zu verſaumen, damit ihn nicht der Tag uber

eile, wo wir nicht mehr dieſen Saamen ausiu
ſtreuen im Stande ſind, der ſchon hier ſo reichliche

Fruchte. eines edlen Bewuſtſeyns tragt, und uns
Hofnungen erofnet, die unausſprechlich ſind.

Es kommt ubrigens allein auf die Glieder
unſerer Achtungswerthen Kaufmannſchaft an, den
Vorſchlag, von den auszufuhrenden Waaren eine
Kleinigfeit fur die Armen abzulegen, (welches auch

in andern großen Handlungsorten eingefuhrt iſt,

B 3 und
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und das beſte Verbaltnismaas zu beſtimmen
ſcheint,) nochmals zu beprufen, und ſich entweder
dafur, oder fur eine andere Art des Beitrages zu
erklaren. Denn da der Magiſtrat ſchon unleug
bare Beweiſe der vorzuglich menſchenfreundtichen
Geſinnungen der hieſigen Kaufmannſchaft, kennen
zu lernen Gelegenheir gehabt; ſo hat er die feſte

Hofnung, daß dieſer Stand auch beſonders Ent
ſchluße faßen werde, die Armenanſtalten aufrecht

zu erhalten. und ihnen die ſo wunſchenswurdige
Feſtigkeit und Unumſtoslichkeit beyzukegen.

Es nehmen zwei rechtſchaffene Manner aus

dem Mittel der Kaufmannſchaſt an der unmittelba.

ren Bearbeitung der Armenanſtalten Theil, und
weiß ſonach dieſelbe am noheſten, mit welcher Ord

nung und Genauigkeit verfahren wird, ſo daß mit
hin kein Zweifel der erwunſchten Vollendung dieſes
angefangenen guten Werks wieiter ubrig bleibt,
welches der, deßen Auge auch ins Verborgene ſie-
het, offentlich zu vergelten verheißen hat.

Mit Vergnugen wird der Magiſtrat als
denn dieſe Nachrichten, welche bis zum Ende die-
ſes Jahres gehen, fortſezzen, und die Namen
derer offentlich behannt machen, welche in dieſer
Hinſicht ſich durch Thätigkeit ausgezeichnet. Ueber—

haupt ſoll beim Schluß eines jeden Jahres, ein
Auszug der treulich gefuhrten Rechnung der Ar
mencaße, dem Publico mitgetheilt werden. Mu

die«.
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bieſen Hofnungen und Verſicherungen ſchlußen
wir alſo die Nachrichten von unſern Armenanſtal

ten, welche wir dem Allgutigen empfehlen, von
dem alle vellkommene Gaben kommen, der, der
Anfanger und Vollender alles Guten iſt, und der
nach den Anweiſungen unſerer helligen Religion
nur daraus erkennen will, ob wir Jhn lieben,
wenn wir Menſcheuliebe beweiſen.

Konigsberg, den zoten December 1784.

Oberburgermeiſter, Burgermeiſtere und Rath

Koniglicher Hauptſtadt Konigsberg.

B 4
Bei—
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Beilage 1.

CNie Einnahme aus denen Kirchen Thor Hoch
 zeitSterbe und verſchiedenen andern Ar
menbuchſen, imgleichen an monatlichen Eollecten,
Abgaben von denen Gewerken, Zinſen von aus
ſtehenden Capitalien u. ſ. w. hat betragen

im Jahr1775, 6309 Rthlr. 69 Gr. 16 Pf.
»e 1776, 5886 10 e 46

e12777, 5622  33
e 1778, 5445 38— 6 2
e2e1779, 58t9 o 36 e17—
e1780, 5325 77 e15s55

mithin in s Jahren, 34408 Rthlr. 6 Gr. 4 Pf.

macht im Durchſchnitt

auf 1 Jahr, 5734 Rthlr. 24 Gr. 6 Pf.
ſtatt 65 Pf.

Dagegen ſind in vorgedachten s Jahren zum Un

terhalt der Armen, der Wayſen und Findelkinder ec.
gegeben, uud zwar

im
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im Jahr 1775, 6511 Rthlr. 87 Gr. Pf.
 2 1776, 6b7t e 43
J »1777, 5323 2 72e 1778, 5892 2 28 2
 1779, 5994 642 15—
e 1780, 6394  ze 6—

macht in 6 Jahren, 36788 Rthlr. 28 Gr. 3 Pf.

und alfo im Durchſchnitt

auf  Jahr, 6131 Rthlr. 34 Gr. 12 Pf.
ſtatt 1 25 Pf.

Balandz.
Nach vorſtehendem Sijahrigen Durchſchnitt

betragt die Einnahme

auf r Jahr5734Rthlr. 7 4Gr. 6Pf.
hingegen ſind ausgegebensnzn 34 212

Die Einnahme iſt alſo
zu Beſtreitung derer
Ausgaben unzureichend

geweſen aut 396Rthlr. zoGr. 6Pf.
obgleich die Armen bei weitem nicht einen hinrel—
chenden Beitrag zu Beſriedigung ihres Bedarfs
erhielten, fondern mit einem ungleich großern Theil

von Perſonen, die gar nicht an den Armenanſtalten
Theil nahmen, auf den Straßen bettelten.

Bz Bei—
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Beilage 2

CRa die zum Beſten der Armen veranle
Predigten mit dem vorigen Sonntage

endiget worden; ſo wird dem Publico erofnet, d

Rtl.
den 29ten April 1781.

Jn der Konigl. Schloßkirche
Vormittags

Nachmittags
Jn der Altroßgartſchen Kirche

Vormittags
Nachmittags

Jn der Tragheimſchen Kirche
Vormittags

Nachmittags
Jm Collegio Fridericiauo

Vormittags
Nachmittags

den bten May 1781.
Jn der Altſtadtſchen Kirche

Vormittags
Rachmittags

Jn der Steinthammſchen Kirche
Vormittags

Nachmittags

3

33

1

Jn der Neuroßgartſchen Kirche
Vormittags

Nachmittags
den 1zten May 1781.

Jn der Kneiphofſchen Thumkirche
Vormittagt

Nachmittags
Jn der Haberbergſchen Kirche

Vormittagt
Nachmittags

t75

3

5

68

8

3J

42
55

gr. pf.

3t
14 15

11

I

171

LJ

118

Rtl. gr

30

43

353

G

5

Latus ſ—liaigzls,
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gr. pf. Ril gr. pf—

Iraniport 1217 37 6
den 2oten May 17841.

Jn der Lobenichtſchen Kirche
Vorrnittags 159 45 12

Nachmittags 72 22 6 231 68Jn der Sackheinmſchen Kirche

Vormittags 129 76 9
Nachmittags 16 89 9 146 78

In der Konigl. Hoſpitalkirche
Vormittags 279 60 6

Nachmittags 4 4 417 6Jm Konigl. Wahyſenhauſe

Vormittags 14 18
Nachmittaggs 8 83 6 23 11 6Jn der Litthauſchen Kirche

Vormittags 584MNachmittage 4 15 12 10 9 la
Ben der Mennoniſtengemeine i1os5 a6

Jm Betrhauſe des Zuchthauſess 4 2o0 12
1 1 des Arbeitshauſe 728uberhaupt allo! 211230166 6

eingeſammlet worden.
Es wird nachſtens der vorige und der jezzige

Zuſtand unſerer Armenanſtalten offentlich dargele-
get, und zugleich. bemorket werden, durch was fur

menſchenfreundliche Zugange ſolche verbeßert wor
den. Dieſe Nachrichten ſoll die Anzeige beglei—
ten, wie viel Armen, und wie ſfie verpfleget werden.

Ein jeder der ſich der Menge der aufgehobe
nen Straßenbettler erinnert, wird ſelbſt einſehen,
wie durch die, bey Gelegenheit der Armenpredig-
een bewurkte Einſammlung noch bey weitem nicht

dem Elende aller, als wurklich arm beſundenen
Per
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Perſonen abgeholfen werden konnen, und fordern
wir dahero das Publicum wiederholentlich auf, bey
der monatlichen Colleete die bewieſene Milde fort
zuſezzen, und ſich des wahren Elendes ſo anzuneh

men, als jeder wunſchet, daß ſich Gott ſeiner in
ſeiner Noth annehmen ſoll. Konigsberg, den
2zten May 1781.

Policeydirector, Burgermeiſtere und Rath.

N. S. Zu denen 1830 Rthlr. 66 gr. 6 pf.
wovon der Magiſtrat dem Publico den 2 gten

May 178 1. Nachricht ertheilte, wurden noch
den 29ten deßelben Monats von einem de
rer Herren Diakonen der Lobenichtſchen Kirche

33 Rthlr. zo gr. nachgebracht, welche eine
Perſon aus dieſer Gemeine, die nicht der Pre
digt beiwohnen konnte, demſelben zur wel

tern Abgabe eingeliefert, ſo daß alſo die
ganze Summe 1864 Rthlr. 6 gr. 6 pf.
ausmacht.

uq ν ν:Beilage z.
ie offentliche Bekanntmachung der Verfah

rungsart bey den hieſigen verbeßerten Au

men
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menanſtalten, welche das Publieum nach der vor—
lanfigen Anzeige in den wochentlichen Blattern
zu erwarten berechtiget iſt, ware ſchon langſt er—
folgt, wenn nicht die vollige Einrichtung dieſer mil—
den Anſtalten, bisher durch Hinderniße aufgehal—
ten worden, welche, wie es nur zu bekannt, dem
hieſigen Magiſtrat nicht zur Laſt fallen konnen.
Es haben ſich hiebey Schwierigkeiten gezeiget, die
der Magiſtrat, bey ſeinen gut gemeinten unermu—

deten Bemuhungen, bey dem jederman einleuch
teniden allgemeinen Vortheil dieſer Einrichtungen,
uind bey der warmen und recht thatigen Unterſtur

zung eines großen Theils des Publici, auf keine
Weiſe vermuthen konnte. Dieſe Schwierigkeiten
werden indeßen, wie der Magiſtrat aufrichtig wun
ſchet, und von den guten Geſinnungen ſo vieler

menſchenfreundlichen Einwohner unſehlbar erwar
tet, im kurzen vollig gehoben werden, worauf die
offentliche auseinandergeſezte Anzeige, von der
Einrichtung der jenigen Armenanſtalten, ſogleich
bekannt gemacht werden foll.

Vorlaufig wird hiedurch erofnet, daß Gott
die bisherige, das allgemeine Beſte ſowohl, als
beſonders die Unterſtunzung der Nothleidenden ab
zweckende Bemuhungen, ſchon ſo ſichtbar geſegnet,

daß man in den Stand geſezzet worden, den
zahlreichen Theilnehmern an den Armenanſtalten,
die unter dem Nahmen der Hausarmen bekannt

ſind,
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ſind, und bey den Kirchen wochentlich ihre Befrie
digung erhalten, fur 6 Monate eine verhaltniß—
maßige wochentliche Zugabe reichen, ihre kummer
volle Herzen erfreuen, und ſie fur mancherley Be—

ſorgniße fur den Winter ſichern zu konnen.

So wie nun der Magiſtrat denjenigen,
welche ſich bey dieſer Gelegenheit thatig chriſtlich

bewieſen, hiedurch offentlich Dank weiß; ſo muß
dennoch zugleich angezeigt werden, daß die Zahl
der Hulfsbedurftigen ſo groß ſey, daß bey wider

Vermuthen erkaltendem Eifer des Publici, und
wenn die Schwierigkeiten, derer man oben ge
dacht, und die wir mit Fleiß nicht naher beſtim
men mogen, nicht gehoben werden ſolten, auch die
beſte Anſtalten ruckgangig werden durften.

Die erſte Austheilung der Zugabe iſt im
November, und alſo in einem Monat geſchehen,
wo Konigsberg durch den Brand im Jahr 1764
einen ſo großen Verluſt erlitten. Obgleich der
Nagiſtrat nicht notig zu haben glaubet, den Ein
wohnern Konigsbergs, welche ſich, zum Theil bey

dieſen Armenanſtalten ausgezeichnet, die Ver—
heißungen zu Gemuthe zu fuhren, die fur die ge
geben ſind, welche durch Handlungen ihre gottge-
fallige Denkungsart beweiſen; ſo kann Er doch

nicht umhin, einen jeden an den Vorzug zu erin
nern, der einem frohlichen Geber zuſtehet! Gott

ſegne einem jeden mit reichlichem Segen, dem ſein

Ge
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Gewißen das Zeugniß giebt, Theil an der Freude
zu haben, die der Durſtige durch den Zuwachs
der milden Gabe empfinden wird! Der Magiſtrat
wird von ſeiner Seite ſeine Bemuhungen fortzuſez—
zen nicht ermangeln, damit der vorgeſezte End—
zweck bald noch vollſtändiger erreichet werde.

Konigsberg, den 2ren November 1781.

Der Magiſtrat.

Folgendes iſt denen Armen bey der erſten
Vertheilung bekannt gemacht worden:
aaEs gereichet dem Magiſtrat zum ausnehmenden
Vergnugen, denen Hausarmen auf ſechs Monate,
vom November des jezzigen Jahres bis April des
kunftigen, die wochentliche Zulage von ſechs Gro
ſchen verheißen zu konnen, welche heute zum erſten

mal gereichet worden! So wie hiedurch die Ar—
men in Ruckſicht der theureren Lebensmittel und
des Holzbedarfs unterſtuzzet werden; ſo fordert
der Magiſtrat alle Armen, ſo an dieſer Zulage
Theil nehmen auf, Gett, von welchem alle gute
Gaben kommen, zu danken, der die Herzen der
hieſigen Einwohner zu einer ſo milden Beyſteuer
gelenkt, ohne welche wohl hieran, bei der ſo großen
Anzahl der Durftigen, nicht zu denken geweſen,

und
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und da der uber alles gutige Gott, nur durch ein
ihm geheiligtes Leben geprieſen werden will; ſo iſt
es auch die Pflicht der Hausarmen, ſich hiedurch
thatig dankbar zu beweiſen, und das um ſo mehr,
da ſie auch in Abſicht ihrer glucklichern Mitburger,
auf dieſem Wege allein, der Wohlthaten wurdig
werden konnen. Kein Menſch iſt ſo reich, daß er
nicht anderer bedurfen ſollte, allein Niemand iſt
auch ſo arm, daß er nicht in ſeiner Art Gutes thun

konnte. Die Hausarmen genußen das Gluck,
welches viele Unglucklichere entbehren mußen, ſich
noch Etwas ſelbſt erwerben zu konnen. Dieſen
Fleiß fordert Gott und ihre Obrigkeit von ihnen.
Beſonders wird hiemit wiederholentlich alle Stra
ßenbetteley, wenn ſie auch noch ſo heimlich geſche-
hen ſollte, verboten, und ſollen dergleichen Perſo
nen, die ſich beym Bettlen„betreten laßen, ohne
alle Nachſicht, nach dem Arbeitshauſe geſchickt
werden, welches ſie um ſo mehr verdienen, da je
des, wenn es ſeine ihm von Gott noch gelaßene
Kräfte mitwurken laßt, nothdurſtig zu leben im
Stande iſt. Durch Fleiß unterſtuzzen die Armen
ſich ſelbſt, und werden auch denen nuzlich, die ſich
ihrer annehmen. Vorzuglich liegt den hausarmen
Muttern und Vatern ob, ihre Kinder, auf welche
bey dieſen Anſtalten mit Ruckſicht genommen wird,

zur Arbeit anzufuhren, um dem Publico das zu
erſeizen, was es ihnen jezt erweiſet. Zum Gebet

fur
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fur die Wohlfahrt dieſer Stadt und eines jeden,
Der ſich ihrer anaenommen, ſind ſie in den Kirchen
ſo ofters ermahnet. Gott begleite eine jede gute
Abſicht mit Gedeihen, und erhore alle fromme,
Wunſche, welche der freudige Dank derer vor Jhn

bringt, die durch ihre Mitbruder geſpeiſet, getran—
ket und gekleidet werden! Konigoberg, den 2ten
November 1781.

Der Magtſtrat.

Beilagt 4.
ben iſt es ein Jahr, daß der hieſige Magiſtrat
 dem Publico offentlich bekannt machte, wie
diejenige Perſonen, welche den Namen Arme
verdienen, eine Zulage anf die ſechs Monate
vom November bis April erhalten wurden, und
es hat uns zur wahren Zufriedenheit gereichet,
durch dieſe Zulage beym Schluß des vorigen
und Anfange des gegenwartigen Jahres, das
Elend ſo manchkr Hulfebedurſtigen gemindert
zu haben. Das Publticum iſt durch die Erfah—
rung uberzeugt, wie ſehr unſere verbeßerte Armen—
anſtalten ihren Endzweck erreichet, indem nicht
nur die ehemals ſo laſtige Straßenbetteley aufge-

C horet,
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horet hat, ſondern auch die Mildthatigkeit nur auf
ſolche Gegenſtande verwandt wird, die des Mitlei—
dens ihrer Nebenmenſchen in der That wurdig
ſind, da ehemals Verſtellung und Kunſtgriffe den
menſchenfreundlichen Geber hintergingen! Aller
dieſer Umſtande unerachtet ſind die Schwierigkei—

ten auch jezt noch nicht gehoben, die den Plan des
Magiſtrats, die Armenanſtalten zu ſichern, behin—
dern, und wenn wir gleich ſchon vor einem Jahre
die Ausſicht hatten, bald zu dieſem Ziel zu kom—
men; ſo iſt doch ſelbiges noch nicht erreicht. Oef—
fentlich indeßen konnen wir verſichern, unſere Er

wartungen ſo wenig aufgegeben zu haben, daß wir
vielmehr unſern  Wunſchen naher gekommen zu
ſeyn, zu glauben Urſache finden. Wenn nun gleich
dieſer ſo erwunſchte Zeitpunkt noch nicht erſchienen;
ſo wird doch jeder Menſchenfreund darinn mit uns
einſtimmen, daß denen Hausarmen die nemliche
Beihulfe in Monaten, wo Kalte und andere Un—
annehmlichkeiten die Bedurfniße vermehren, zu
reichen ſeyn werde. Wir ſind auch hiezu entſchloſ
ſen, und da wir hiebey vorzuglich auf die gewohn
liche monatliche Beitrage rechnen mußen; ſo for
dern wir um Gottes Willen einen jeden Menſchen

freund auf, ſich milde gegen ſeine Mitbruder zu
beweiſen, und dieſen Beitrag ſo einzurichten, daß
wir die denen Armen vom November dieſes bis
April des zukunftigen Jahres verheißene Zugabe,

welche
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welche einige tauſend Gulden betragt, unbehindert
aiu reichen im Stande ſeyn mogen. Dieſe Bitte
und Aufforderung begleiten wir mit dem aufrich—
tigſten Wunſche, die Armenanſtalten bald in noch
beßern Umſtanden zu wißen, und dem Publico,
in welchem ſich mancher Menſchenfreund vorzuglich

kenntlich gemacht, von unſerer Einrichtung und
Verfahrungsart eine genaue Anzeige offentlich mit

theilen zu konnen. Mit Fleiß enthalten wir uns
aller andern Bewegungsgrunde, da kein großerer
Vorzug in dieſer Welt ſtatt findet, als Gutes zu
thun, und kein ſußerer Lohn, als das Bewuſtſeyn,
hierin ſeine Pflicht nicht verſaumt zu haben.
Konigsberg, den 1ten November 1782.

Der Magiſtrat.

Beilage j.
Nachricht

von der Beihulfs und der ſogenannten
menſchenfreundlichen Armencaße.

Mei Gelegenheit daß im Jahr 17 81 von Sei.
 ten des Policeydirectors Hippel zu Aufhe
bung der uberhand genommenen Straßenbetteley

C a2 die
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36 5die nothige Vorkehrungen gemacht, und die erfor—

derliche Unterſuchungen veranlaßt wurden, fanden
ſich verſchiedene Perſonen, welche nach den Ein—
richtungen der hieſigen Armenanſtalten, an dem
eigentlichen ſtadtſchen Armenfond wegen ihrer Re—
ligion und anderer Urſachen keinen Antheil nehmen,

indeßen ohne Beleidigung der Menſchheit nicht
hulflos gelaßen werden konnten. Dieſer Umſtand
bewog den Magiſtrat, die hieſige Kaufmannſchaft

an einem Beihulfscapital aufzufordern, und ſelbſt
aus eigenen Mitteln hiezu einen Beitrag zu leiſten.

Außer der obigen Beſtimmung ſollte die Beihulfs-
caße auch mit zu ſolchen Bedurfnißen verwandt
werden, wo eine ſehr ſchleunige Unterſtuzzung z. B.

bei Sterbebetten erforderlich iſt.
Das zu dieſem Behuf zuſammengebrachte

Capital betragt a200 Rthlr. welches, nachdem
es vorhero in der Bank belegt geweſen, jezt 5 pro
Cent, und alſo 210 Rthlr. an Zinſen einbringet.
Hieraus entſtand die menſchenfreundliche Armen
caße, wovon die Einrichtungeartikel hier beigelegt
werden, ſo daß mithin die Beihulfscaße blos
die ſchleunige Hulfe in Ruckſicht ſolcher Perſonen,
die ſchon bei den gewohnlichen Armenanſtalten an

geſtellt ſind, zum Gegenſtande behalt, und kann
vorjezt nur auf Zehn Reichsthaler hiebey, gerech.

net werden.

Ein



D 37
Einrichtungsartikel zur menſchen—

freundlichen Armencaße.

DODa alle Menſchen, ſie mogen ubrigens ſeyn
wer ſie wollen, nur Einen Vater im Himmel ha—
ben, der ſeine Sonne uber einen jeden aufgehen
kaßt; ſo iſt nichts billiger, als daß ſie dieſe dul—
dende liebreiche Geſinnung, wozu ſie von dem
Stifter der Chriſtlichen Religion ſo oſt durch Wort
und. Werk aufgefordert werden, in Ausubung brin
gen. Dieſes Wort zu ſeiner Zeit iſt ſo wie uber—
all, ſo  insbeſondere in Beziehung der Armen in

Anwendung. zu bringen, indem wenn wir auf die
Mildthatigkeit: anderer von uns durch Religions
meinungen: verſchiedener Menſchen; Anſpruch ma

chen wollen, nichts gerechter iſt, als daß auch wir
Oel und Wein in die Wunden dergleichen von uns

in dieſem oder jenem Stuck abgeſonderter: Hulfsbe
vurftigen zu gießen verbunden ſind. Jn dieſer Herp
treffenden Ruckſicht. iſt folgender Plan zu einer

menſchenfreundlichen: Armenecaße,
entworfen.

9r I.Aus den Zinſen der von dem Magiſtrat und
der Kaufmannſthaft zuſammen ſgelegten Beihulfs

raße, werden Zweyhundert Thaler jahrlich zu Wer—

ken der Liebe gegen alle Durftige verwendet, die

C 3 von
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von der Stadt Generalarmencaße Fundationsge
maß ausgeſchloßen ſind.

g. 24
Es konnen alſo daran. Katholiken, Luther

raner, Reformirte, Juden, Turken, und welcher
Art Menſchen es ſonſt ſeyn mogen, Theil nehmen.

Ein Menſch zu ſeyn und Noth zu leiden, iſt
hinreichend, um auf dieſe menſchenfreundliche Caße

Anſpruch zu machen.

ſ. 3.So wie alſo auch Reifende und Fremde
daran Antheil nehmen konnen, indem dieſe 200.
Rthlr. blos und allein der Menſchheit. gewidmet.

ſeyn ſollen; ſo wird

ſ. 4HBeindem, oder derjenigen, ſo darauf  Anſpruch

machen, von denen, den Armenanſtalten vorſte
henden Aſſeſſoren nur blos auf den einzigen Um-
ſtand des Bedarfs geſehen, und alsdenn eine Gabe
dem Magiſtrat zur Beſtatigung durch den Armen

aufſeher vorgeſchlagen.

g. 5.Auch darf. hiebey der Umſtand keine Hinde

rung in den Weg legen, ob dieſe Wohlthat auf
einmal, oder periodiſch zu ertheilen notig.

4. 6.
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g. SG.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Niemand
auf dieſe Caße Rechnung machen kann, der ſich

fonſt fortzuhelfen im Stande iſt.

ß. 7.Und wurde ein jeder Misbrauch dieſer Caße
eine Contravention wider die Menſchheit ſeyn, die
das allerunruhmlichſte und unwurdigſte iſt, was
man nur nennen kann.

d. 8.Der Vorbehalt, das ausgeſezte Quantum der
2oo Rthlr. nach den Umſtanden zu vergroßern,

ſey der Schluß dieſes Ptanes, den der Vater der
Menſchen ſegnen wolle. Konigsberg, den izten

Merz 1784.
Oberburgermeiſter, Burgermeiſtere und Rath

Koniglicher Hauptſtadt Konigsberg.

Beilage 6.
Nachricht

von dem hieſigen Armenhauſe.
chon im Jahr 1764. außerte der ſeit einigen
Jahrem verſtorbrne Commereien· und Stadt

C 4 rath
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rath Farenheid den Wunſch, daß ein Haus ange
legt werden mochte, wo Perſonen beiderley Ge—
ſchlechts, die durch Krankheit, Alter oder Gebre—
chen ſich außer Stand finden, Wohnung, Miethe,
Ucht und Holz zu berichtigen, aufgenommen wer—

den konnten, und erbot ſich zu dieſem. Behuf
5.0000 Fl. aus eigenen Mitteln auszuſezjen.

Der der Stadtcammerey zugehorige Plaz,
wo die ehemalige Lobenichtſche Zieglerwohnung ge

ſtanden, ward demſelben zu dieſem Behuf unent
geltlich bewilliget, und hier ließ. der. Com
mercien und Stadtrath Farenheid  das Armen
haus, welches in 23. Zimmer abgetheilt iſt', auft
eigene Koſten; maßiv erbauen. Die Funfzigtau—
ſend Gulden verblieben dieſes Baues unerachtet,
ohne Abzug zum Unterhaltungsfond. Die Zinſen
von dieſem Capital, imgleichen die Miethe fur ein—
Nebenhaus und Garten, machem die Einkunfte—
aus, wovon einem jedem der 76. Perſonen, wel—
che ſich jezt in dieſem  Armenhauſe befinden, außer
der  Wohnung, Holz. und Licht, auch etwannigen:

Erfordernißen. zur Arbeit, noch taglich. drey Gro
ſchen Preußiſch. gereichet werdem

Ueber dieſes Jnſtitut hat ein Mitglied des
Magiſtrats die Auſſicht. Auf Feuer und Licht x.
muß der Armenvater, der in dieſem Hauſe wohnet,
und außer frehem Obdach, Ucht und Holz zur
Feurung, taglich s Gr. erhalt, acht haben. Jn

die
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zieſer Art iſt das Armenhaus ſeit 1771 verwaltet.
Da indeſſen bei Abſtellung der Straßenbetteley ſich

einige Perſonen vorfanden, welche die Aufnahme
in dieſes Jnſtitut nachſuchten; ſo wurden außer
76 Perſonen, die in dieſem Hauſe vertheilt waren,
noch 19. Perſonen blos zum freyen Obdach einge—
nommen, ſur welche leztere, der Erbe des Stif—
ters jahrlich 56. Rthlr. an Holz und Uichtgeldern.

auszuhlen laßet,

Brilage 70.
Nachricht:

von dem Jnſtitut fur arme Kinder.

J ClNe in Konigsberg zu: Anlegung eines Findel
hauſes etablirt geweſene Claßen und Leibpra

mienlotterie hatte ein Capital. von 500o Rthlr.iuſammen gebracht. Dieſe Summe war zu die

ſem Behuf nicht hinreichend, und wurde dahero
nachdem ſelbige ſeit dem Jahr 1774 bis 1781.
durch die ruhmliche Vorſorge des Herrn Ober Cam
merpraſidenten von Domhardt einen Zuwachs

von Zinſen erhalten, und auf 6890 Rthlr. 5 Gr.
6. Pf. angewachſen war, bis zu etwanniger Ein
richtung eines Findelhauſes, zu einem Jnſtitut

C5 fur
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fur arme Kinder beſtimmt. Die von dieſem
Capital fallige Zinſen werden ſonach zur Unter
haltung einiger armen Kinder verwendet, wovon
das in ſeinem Umfange nachſtehende. Reglement

vollige Auskunſt ertheilet.

Reglement
über das Jnſtitut fur arme Kinder zu

Konigsberg in Preußen.

8—a die zu. Anlegung eines Findelhauſes zu Ko
nigsberg in Preußen aus der alda etablirt geweſe—

nen Claßen- und Leibpramienlotterie beſtimmte
Mittel, wegen Aufhorung der Lotterie, nicht ſo
hoch herausgebracht worden, daß dieſer Endzweck
ausgefuhret werden konnen, und daher die zu ſol—
chem Behuf geſaämmlete Gelder thells in Doceumen
ten, theiis baar von deßen dazu autoriſtrten Cura
tore, dem nunmehr verſtorbenen Oberprafidenten

der Koniglichen Oſt, und Weſipreußiſchen Krie—
ges- und Domainencaminern von Domhardt,
dem Magiſtrat zu Koöönigsberg in Preußen zur
Verwaltung dergeſtalt ubergeben worden, daß da
von, nach dem darauf von lezterem entworfenen,
und von erſterm unterm 2 gten Junii 1781. geneh—

migten Plan, eine gewiße Anzahl armer Kinder
unterſtuzzet und unterhalten werden ſolten:

So
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So wallen. Seine Konigliche Majeſtat von
Preußen, Unſer Allergnadigſter Herr, dieſes gute
und gemeinnuzzige Jnſtitut hierdurch Allerhochſt
beſtatigen, und das Reglement fur ſelbiges in fol—
genden Puncten feſtgeſezt. haben.

g. 15.
Das Jnſtitut, deßen eiſerner Fond gegenwar

tig auf 6166 Rthlr. 60 Gr. beſtimmt wird, wo—
von die Zinſen zur Unterſtuzzung und Unterhaltung
armer Kinder zu verwenden, ſoll“ das Jnſtitut
fur arme Kinder“ heißen, und bis zur Einrich—
tung eines Findelhauſes beſtehen.

9 2.Da dieſes Capital zu Anlegung eines Fin
delhauſes geſammlet worden; ſo wird vorzuglich
auf Findelkinder, bey dem jezzigen Jnſtitut Ruck—
ſicht genommen: indeſſen ſollen hiezu alle arme

Kinder ein Anrecht. haben.

ß— 3«.
Die Verſchiedenheit der Religion ſell hiebey

nichts entſcheiden, vielmehr ſollen Kinder, welche
entweder in der Lutheriſchen, Reformirten, oder Ro

miſch Kathaliſchen Religion gebohren worden, glei
che Befugnis zu dieſer Wohlthat haben, auch ſelbſt

Zigeunerkinder dapon nicht ausgeſchloßen ſeyn.

d. 4



ſ. 4.Eben ſo wenig ſoll der Stand und die Ger
burt der Aeltern, den Kindern eine Hinderung oder
nahere Empfehlung ſeyn; vielmehr ſoll ohne
Ruckſicht der Herkunft verfuhren werden. Auch
ſoll der Umſtand keine Bedenklichkeit abgeben, ob
beyde Aeltern, oder nur ein Theil derſelben, oder—

niemand von. den Aeltern: am: Leben..

h. 5Die Armuth  eines Kindes, welches zu die
ſem Jnſtitut ſich berechtigen will, muß gehoörig
nachgewieſen, und entweder durch ein angeord
netes Verzeichnis. der Habſeligkeit der. Aeltern,
oder auf eine andere, in allen. Fallen glaubwurdi-
ge Art, außer allen Zweifelgeſezt werden..

Ein Kind welches Dreyhundert Gulden Preu
ßiſch. im Vermogen hat, kann: aufkeine Weiſe die
Wortheile dieſes Jnſtituts ſich zueignen, weil ein
dergleichen Kind von ſeinem. Capital ſich nothdurf-

tig bis zum oten Jahre erhalten kann.

g. 6.Sind beyde Abltern, oder nur ein Theil der-
ſelben am Leben, ſo iſt in alle Wege Ruckſicht zu
nehmen, ob ſie ſich in ſolcher Geſundheitsverfaſ
ſung befinden, daß ſie arbeiten konnen. Jſt die
fes, ſo liegt ihnen auch die Pflicht ob, ihre Kin
der zu ernähren: und zu erniehen; indeßen. wirs

bey
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bey ſolchen Umſtanden dem Magiſtrat zu Konigs—
berg, als Directori des Jnſtituts uberlaßen, ob
und in wieweit dergleichen Aeltern, beſonders wenn

ſie viele Kinder haben, nach dem roten Hhpho zu
Hulfe gekommen werden muße. Aeltern die noch
in dem Nahrungsſtande ſich befinden, zu welchem

ſie ihr Gewerbe anweiſet, mußen ſogleich, ſobald
ſie auf dieſe Hulfe Anſpruch machen, abgewieſen

werden.

ſ. 7Won dem zu dieſem Jnſtitut ausgeſezten
Capital der 6166 Rthir. 60 Gr. betragen die
jahrliche Jnterefzen, zu Funf pro Cent gerechnet,

uberhaupt zog Rthlr. zo Gr. Preußiſch, welche
i alljahrlich zum Beſten einer Anzahl von Ein und

Zwanzig armen Kindern, nach Anleitung der nach—

ſtehenden dphen verwandt werden ſollen.

g. „8.
Da indeßen außer dieſem zum eiſernen Fond

beſtimmten, und dem Maagiſtrat zu Konigsberg in
Doeumenten zugewieſenen Capital der 6166 Rthlr.
60 Gr. annoch demſelben 723 Rtihlr. 35 Gr. 6 Pf.
theils baar ausgezahlet, theils zur Einziehung an
gezeiget ſind: So genehmigen Seine Konigliche

Majeſtat nicht nur den vom iten Juniin781. ab,
bereits geſchehenen Anfang des Jnſtituts, durch
die nachher beſtimmte Unterhaltung der vorgedach

ten
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ten 21 Kinder, aus denen vorrathigen Geldernz
ſondern es ſoll auch das ſodann ubrig bleibende

Quantum dieſer 723 Rthlr. 35 Gr. 6 Pf. und
der etwa mehrern Jntereßen fur die Capitalien
ſelbſt, zur Errichtung einer Sublevationscaße der
geſtalt und alſo aufbehalten werden, daß wenn

g. 9.
Die Cepitalien, ſie mogen ſchon jezt ausſte

hen, oder kunſtig untergebracht werden, uber kurz

oder lang, wider Vermuthen durch die etwa ver
ſchuldete Umſtande der Glaubiger gekurzt, oder zu

Erhaltung der Koſten verwandt, oder ſelbige
ſteril liegen, und nicht ſogleich ſicher untergebracht

werden ſolten, oder auch uberhaupt der Lauf der

Zinſen gehemmet, und durch Belegung derer ſteril
liegenden Gelder bey der Banque, oder auf an—
dere Art verringert wurden, alsdenn der Ausfall
ſolcherhalb aus eben dieſer Sublevatlonscaße gedek—

ket, und alle nicht vorher zu ſehende Falle, die in
Eemangelung einer Reſervecaße, die dotirte Kin
der ubernehmen mußten; deſto ſicherer ubertragen
werden konnen, ohne den Kindern etwas entziehen

zu durfen.

d. 10.
Was nun die Verwendung der h. 7. mit

zog Rthlr. zo Gr. angenommenen Jntereßen
betriſt: ſo ſollen davon zuforderſt 72 Rthlr. fur

Neun
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Meun Kinder ausgeſezzet werden, denen entweder
ihre Aeltern, oder ein noch lebender Theil derſelben,

mit. forthelfen kann, oder die ein ſonſt eigenes
Vermoaen beynahe von 150 Fl. bis gegen 3oo Fl.
eigenthumlich beſizzen, und zwar in der Art, daß
jedes Kind, bis nach vollbrachtem Neunten Jahr
ſeines Alters, zur Unterſtuzzung monatlich Zwey
Gulden Preußiſch erhalt.

4. 11.
Von denen im 7ten gpho benannten Zinſen

der zog Rthlr. 3z0 Gr. wurden nach Abzug der
vorgedachten 72 Rthlr. annoch 2 36. Rthlr. zo Gr.
ubrig bleiben, wovon zunachſt Zwolf Kinder, die
nicht einſt das im ſ. 10. bemerkte Vermogen ha
ben, in folgender Art unterhalten werden ſollen: als

1) Vier Kinder, von ihrer Geburt an bis 3
Jahr alt, von denen jedem

a. an Koſtgeld monatlich 1Rthlr. zo Gr. und
b. zur Kleidung jahrlicih z

2) Vier Kinder, von 3 bis 9 Jahren,
welchen jedem monatlich

a. an Koſtgeld 1 Rthlr. und
b. zur Kleidung 660Gr. imgleichen

3) Vier Kinder, von 9 bis 15 Jahr, inclu—

ſive, deren jedem

a, an Koſtgeld, und
b. zur Kleidung

jahrlich 12 Rthlr. zu reichen ſind, welches zuſam

men
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men berechnet, fur alle 1 Kinder überhaupt
204 Rthlr. jahrlich ausmachet.
Wogegen von dem Ueberſchuß der 32 Rthlr. zo Gr.

der Rendat e ags Rthlr.
der Secretair, welcher zu
gleich die Schreibmateria
lien anſchaffen muß ao e goGr.und

der Aufwarter 2
jahrlich erhalten ſollen.

5. 1 24
Bey der Annahme der vor recenſirten Sane

in ihrer unterſchiedenen Große, wegen der zu verr
pflegenden und aufzuziehenden Kinder, iſt die nie
aus der Acht zu laßende Abſicht des Jnſtituts, dem
Staat nicht mußige ſondern fleißige Burger zu er
ziehen:. und mußen alſo dieſe Kinder, ſobald es
ſich thun laßt, zu Handarbeiten angewohnet wer

den, und ſfich bey ihrem Unterhalt ſelbſt zu Hulfe
kommen, um eben dadurch ſchon zeltig einen Be
weis zu geben, daß ſie ſolcher Wohlthat nicht un-

wurdig geweſen.
Auch ſollen bemeldte Kinder nie zu etwas

anderm angefuhret werden, als daß ſie dereinſt,
fals es Kinder mannlichen Geſchlechts ſind, iu
Handwerkern, und fals es Kinder weiblichen Ge—
ſchlechts ſind, zu geſchickten Dienſtboten, die ſich
durch eigene erlernte Geſchicklichkeiten, von denen

ganz
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ganz gewohnlichen unterſchelden, gebraucht wer—
den konnen.

J. 13. e

Um wegen der Geſchlechter eine feſte Regel
anzuordnen; ſo ſollen Zwey Drittel Knaben und
Ein Drittel Madchen an denen Sazzen, ſowohl
der Beyhulfe als des volligen Unterhalts, Antheil
nehmen, doch ſoll hiebey nach Beſchaffenheit der
Umſténide eine Abanderung ſtatt finden, welche
dem Magiſtrat uberlaßen bleibt.

g.  4*
Die Erfahrung hat es gelehret, daß Kinder,

die ſelbſt in Findelhauſern angebracht worden, den

Endzweck bey weitem nicht erfullen, den ſich der
menſchenfreundliche Stiſter vorgeſezt.

Da nun der gegenwartig ausgeſezte Fond
noch lange nicht die Aufſicht geſtatten wurde, die
in ſo betrachtlich dotirten Findelhauſern exiſtirete
ſo konnen die Kinder, welche blos nach dem ſpho
10. unterſtuzt werden, bey ihren Aeltern oder
Wormundern verbleiben, diejenige hingegen, wel—
che allein aus dieſem Jnſtitut unterhalten werden,
mußen bey Burgern oder ſonſt ehrbaren gutden
kenden Leuten untergebracht werden, doch derge—
ſtalt, daß an kelnem Orte mehr denn hochſtens Vier

hinzugeben ſind.

D d. 15



50 reF. 15.Wenn von denen im 1ten ſpho gedach—-
ten Zwolf Kindern einige während der Per—
ception dergeſtalt krank werden, daß denſelben Ar
zeneyen gereichet und ſie curiret werden mußen;

ſo ſollen die Koſten hiezu aus dem Sublevations—
fond genommen, und belonders beſtritten werden.
Sturbe aber eines oder das andere ſolcher 12 Kin
der, ſo werden die Begrabnißkoſten aus nur er—
wehntem Fond, alsdenn erſt beſtritten, wenn ſel
biges gar kein eigenes Vermogen hinterlaßt.

Jm Fall jedoch lezteres noch da iſt, wenn
gleich ſelbiges nur von geringem Belange ſeyn
kann: ſo wird daraus ſowohl das Begrabniß be—
ſtritten, als auch die fur ein dergleichen verſtorbe
nes Kind in ſeiner lezten Krankheit von der Suble
vationscaße bezahlte Medecin ihr wieder vergutet,
und der etwannige Ueberſchuß ſeines Vermogens,

ſeinen Erben ab inteſtato gelaßen, oder in deren
Ermangelung dem gegenwartigen Jnſtitut und
deſſen Sublevationsfond berechnet.

Fur die nach dem J. 10. nur zu unterſtuz
zende Neun Kinder hingegen, ſind die Curkoſten
nicht aus der Sublevationscaße, ſondern von ihren
Aeltern oder Vermogen herzugeben, welche Aeltern
auch, ſo wie nach ihnen die ubrige naheſte Anver—
wandte, ſolche Kinder auf deren Todesfall beerben.
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9. 16.
Ueber dieſes Jnſtitut wird dem Magiſirat

zu Konigsberg in Preußen die Direction anver—
trauet, und ihm uberlaßen, einen beſondern Cura—
tor oder Rendanten aus ſeinen Mitgliedern, am
fuglichſten in der Perſon des Generalarmencaßen
Rendanten zu ernennen, auch lezterm zugleich den
Secretarium und Miniſterialem des ſtadtſchen
Armenweſens beyzuordnen, um dadurch die Admi
niſtration ſothanen Jnſtituts gehorig bewerkſtelli
gen zu konnen. Es mußen jedoch nicht nur uber
ſelbiges beſondere, und von denen ubrigen Konigs-

bergſchen ſtadtſchen Armenanſtalten unterſchiedene

Aeten und Rechnungen gehalten, ſondern auch
vom Rendanten ohne Genehmigung des Magi—
ſtrats keine Kinder angenommen werden.

g. 17.Alle Jahr von rten Junli ab, wird eine
KRechnung von laudirtem Jnſtitut, nebſt der Suble

vationscaße deſſelben, vom Rendanten gefertiget,

und vier Wochen nach dem Jahresſchluß dem
Magiſtrat zur gewohnlichen Durchgehung uberge—
ben, nach deren Erſolg aber ſelbige von lezterm
durch die Oſtpreußiſche Krieges- und Domainen
cammer zu Konigsberg an die Ober-Rechencammer
in Berlin, zur Reviſion eingeſandt werden ſoll.

D a g. 18.
4
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g. 18.

Es verſtehet ſich anbey von ſelbſt, daß dem
Kendanten und dem Secretair der Armencaße
vorzuglich obliegt, ein wachſames Auge auf die
Erziehung derjenigen Kinder mit zu richten, die
an dieſem Jnſtitut Theil nehmen, und muß ſie bey
ſolchem Geſchafte inſonderheit der patriotiſche Ge—
danke aufmuntern, daß eben hierdurch eine zarte
Jugend zu guten Geſinnungen gewohnt, und zu
brauchbaren und nuzlichen Mitgliedern des Staats
erzogen werden ſoll, als welches der Hauptgegenſtand

des Inſtituts verbleibt.

g. 194
Die dem Magiſtrat vorjezt berrits angewie—

ſene Capitalien des Jnſtituts ſind, wenn ſelbige
von den gegenwartigen Debitoribus zuruckgezahlet
werden, kunftig nicht anders, als nach vorheriger
Genehmigung der Oſtpreußiſchen Cammer zu Ko
nigsberg anderweit gegen hypothecariſche Sicher—

heit wieder unterzubringen.

ſ. 20.
Sodann ſollen die Capitalien und Gelder

des Jnſtituts, ſie mogen fur jezt ſchon ausſtehen,
oder kunftig ausgethan werden wo ſie wollen, in
den Conecursproceßen ratione claßificationis und
ſonſt mit denen Kirchen-Schulen. und Hospitalgel-
dern gleich geachtet werden, und mit denenſelben

nach
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nach den jezzigen und kunftigen Rechten des Konig-
reichs Preußen. gleithen Vorgang und Prioritat
haben.

27 g. 21.
Vermachtniße, Schenkungen und andere

Diſpoſttiones zum Beſten des Armenkinderinſtituts,
konnen. zwar mit denen angehangten Bedingungen
angenommen werden; es ſind jedoch auch dieſe
Bedingungen., dafern ſie der Verfaßung des Jn—
ſtituts entgegen und prajudicirlich, zugleich als
rescindirt und pro non adjectis anzuſehen. vi

6. 22. J 7r
ueberhaupt aber wird die theils durch, die

5. 21. erwahnte Zuſazze, theils durch die etwa ſich
vergroßernde, und in der Art verbleibende Suble—
vationscaße, kunttig etwa mogliche Verbeßerung

dieſes Jnſtituts dergeſtalt zugelafen, daß entweder

die Unterſtuzzungs..und Unterßaltungsſazze, fur
die dazu ſich qualitirende armie Kinder, oder die

Anzahl der leztein zusdenen erſtern vermehrt wer—
den moge.

e78. 23. v48
Dafexn indeſen nach dem 1. dorein ſt titgin

delhaus errichtet werden mochte: ſo ſoll demſelben das

gegenwärtige Jnſtitut, ſowohl in ſtinem utſprung-
lichen Fond, als. in ſeiner nachher etwa erſolgten,

denen ſphis 21. et 22. bemerkten Vermehrung

D 3 ein—
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einverleibet, und nach dem, furs Findelhaus ſo—
dann ſtatt findenden Reglement beurtheilet werden.

ſ. 24.Bis zur nur gedachten Findelhauseinrich

tung, ſoll dem gegenwartigen Reglement in allen

Puncten jederzeit gemaß gehandelt, und dieſes
Jnſtitut fur arme Kinder auf keine Weiſe beein
trachtiget, vielmehr von wegen Seiner Koniglichen
Mujeſtat uberall, ſo oft es notig, geſchuziet werden.

Zu mehrerer Urkund haben Seine Konigliche
Majeſtat vorſtehendes Reglement vollziehen, und
mit Hochſt Dero Koniglichem Jnnſieget bedrucken

laßen. So geſchehen Berlin, den 1 zten Juniü
1782.

23611

Auf Seiner Koniglichen Majeſtat
Allergnadigſten Special Befehl.

Blumenthal. Schulenburg. Gaubdi.
Heinitz. Werder.

Bei
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Beilage 8.

Actum bey den Koniasbergſchen
Armienanſtalten.

Den c. 1784.

Ees (Profeßion) Meiſters N. N., Wittwe
R. N., 6o Jahr alt, lutheriſcher Religion,

wohuhaft in der N. Straße, bittet wegen ihrer
Durftigkeit, und da ſie wegen ihres korperlichen
Zuſtandes, ſich mit. itzrer Handarbeit den nothdurf

tigen Lebensunterhalt nicht erwerben kanne, um
eine Beihulfe aus! der ſtadtſchen Armencaße.

N.
Secretar.

Es iſt von dem Prediger des. Diſkriets, in wel.
chem Wittwe  N. N. wohnet, eine ſchriftliche
Nachricht von ihrer Verfaßung und  Fuhrung bey
zubringen, hienachſt ſogleich ihre Haabſeligkeit,
wegen deren richtigen. Angabe Comparentin zugleich

ernſtlich ermahnet wird, zu verzeichnen.

N.

D 4 Schrift—
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Schriftliches Atteſt des Predigers,

daß die N. N. einen ordentlichen und chriſt-
lichen Wandel gefuhret, und außerſt hulfsbedurf
tig ſey.

Vermogensverzeichniß,
weiſet nach, daß die N. N. nichts weiter,

als nothdurftige Kleidungsſtucke, Bette und ſehr

geringes Hausgerath beſizze. n
Actum bey den Konigsbergſchen

Armenanſtalten.

Den c. 1784.
S) ie Wittwe. N. N. wird naher vernommen,

und verſichert feyerlichſt, ihre Haabſeeligkeir ge—.
wißenhaft angegeben und nichts verſchwiegen zu

haben. Daß ſie in ſo durftige Umſtande gerathen,
ware daher gekommen, weil ihr vor 8 Jahren ver

ſtorbener Mann ſehr viele Jahre hindurch krank
gelegen. Die Geſellen hatten ohne Aufſicht gear—
beitet, und ſey kaum ſo viel, von der Profeßion. her-
ausgekommen, daß das Geſellenlohn und deren
nebſt der Burſchen Unterhalt zu beſtreiten-geweſen.

Sie hatte ſonach zu Bezahlung der Cur Medicin-

und Begrabnißkoſten, ihre Effecten, verkaufen
mußen. Jndeßen ware ſie durch ihre Handarbeit
mit Spinnen bis hinzu ſich ihren Lebensunterhalt.

all
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hindere ſie hieran ihr zunehmendes Alter, und
konne ſie nicht vollig fo viel verdienen, als zu ihres

Lebens Erhaltung erforderlich iſt. Jhr Gewinn
ſey, wenn ſie ein Stuck Garn taglich ſpinne, und
mehr als ein Stuck konne ſie nicht an einem Tage

vollenden, 3 Gr. prruß. wovon es ihr unmoglich
ware, ſich nothdurftig zu unterhalten, und die
Stubenmiethe, welche jahrlich 6 Fl. betruge, zu

beſtreiten. Mit Nahen, und andern weibtlichen
Arbeiten, wodurch. man freylich mehr. zu erwerben

ime Stande iſt, hatte ſie, wegen Schwache ihrcr
Augen, ſchon lange ſich nicht mehr abgeben kon—
nen. Auf Taglohn zu arbeiten, oder mit Dienen
ſich ihzren Unterhalt zu ſchaffen, erlaube ihr Alter
auch nicht. Von ihren Anverwandten hatte ſie

nichts zu erwarten, da ſie ſelbſt nur ihr nothdurfti—
gea Auskommen beſaßen. Jhre Kinder ſind ver
ihrem Manne verſtorben. Der N. N. uurde
ſchlußlich erofnet, daß ihr ganzer Nachlaß, kunf—
tig nach ihrem Abſterben der Armencaße zufalle,
da ſie keine Deſcendenten habe, als mit welchen
ſonſt die Armencaße. zur Helfte gehen würde.
Sie erklaret ſich, wie ſie hiemit vollig zufrieden
ware, und genehmigt durch ihre Unterſchrift die-

ſes Pyrotofoll.

Secrrar.

OD;— Die—
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coaLie verzeichnete Angaben werden durch den Au

genſchein, durch die Nachbaren und insbeſondere
durch MN. N. welche mit der Comparentin eine
kleine Stube bewohnt, außer allen Zweifel gefezt.
Die Aſſeſſores bringen nach diefer Lage, eine
wochentliche Gabe aus der Armencaße fur dit
Wittwe N. R. von 24 Gr. in Vorſchlag.

N. N. N. N.
Schlußanordnung des Magiſtrats.

9luf geſchehenen Vortrag obiger Verhandlung,
wird die fur die N. Ne in. Vorſchlag gebrachte
wochentliche Gabe von 24 Gr. denen angegebenen
Umitanden nach, genehmiget.

N. N.
t egr

Beilage 9.
Nachweiſung

von dem der Konigsbergſchen General
Armencaße, durch das vom verſtorbe—
nen Negotianten Michael Hein—
rich Kindler errichtete Teſta—

ment, zugefallenen Nachlaß.
Ein
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Summe.
Eiünnahm e. Rthlr. gr. pf.

1) Die im Nachlaß geſundene Baarſchaft

von 4. 2. ersr rs
2) Fur die bis zur Auction des ganzen

Waarenlagers: verkaufte Waaren: ſind

eingegangen 1693 7?
5) An ausſtrhenden Schulden t117i8 74

4H Aus dem Mobiliarvermogen 7278 68 14

5) An. Wohnungszinſen: z: zss
6) An JIntereßen. von  denen bey der Bank

belegte geweſenen und zu Bezahlung
der Kindlerſchen Schulden und Ver—
muchtniße; von derſelben wieder zuruck
gezogenen Capitalien. 1 56 85 234

7) Das Kaufpretium fur das Wohnhaus
in der Kneiphofſchen Langgaße und
das Hinterhaus 3. 5 217703 zo
Fur den Speicher auf der Laſtadien 1000

9) Fur den Stallſpeicher, Gartenhaus und

Garten auf der Kneiphofſchen Holze

wieſe 1 2 2toz zo10) Fur das Waarenlager, ſo im Ganzen

verkauft worden 114 166t3 zo
ai) Fur die zum leztern gehorige Schranke

und andere Utenſilien J 1io0o
Summa ſamtlicher Einnahme J 62837 51 124

Aus



Ausgabe.
1) Bezahlte ingroßirte und Buchſchulden
2) Fracht: Zoll- Arciſe- und Briefporto

wegen verſchriebener Waaren; imglei
chen an Gerichtsgebuhren, und andern
bey der Auction und ſonſt vorgefallenen

baaren Auslagen 1 23) Onera publica von den Grunden bis

zu deren Verkauf J JH Vermachtniße dem Teſtament gemiaß

Summn der Ausgabe- 21955

Schlußbalanz.
Die ganzze Einnahme beſtand in 4

Ausgegeben ſind :42
Die General-Armencaßs hat alſo aus die—
ſer Erbſchaft ubrig behalten Ie

Außer dieſer Kind
lerſchen Erbſchaft

von 41r1a82Rlr. asgr. u5 Ipf.
ſind der Geneval:
Armencaße noch
ſonſt durch Ver—

nmachtniße zugefal.
len, und zwar:

qus dem Teſtament.
des Kaufmanns
Hn. Mollrr 332 zor

ans dem Teſtament
des verſtorbenen.
Hn. Commercien:
u Stadtrath Fa—
xenheid 3332 30.

2*
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aus dem Teſtament des Kauf:
mann Hun. Senſenſrhmidt 66 Rlr. bo gr.

aus dem Teſtament des Hn.
Oberburggraſen v. Rohd

Excellenz 10o0ooDie andere Verrmächtniße
ſind unbetrachtlicher.

a

Die Einkunfte aus den hie-
ſigen Peſthauſern vom
Zahr 1781 ab, betragen
nach einem vierſahrigen
Durchſchnit  1875  242 9)pf.

Beilage 10.
Nachweiſungwie ſich die gegenwartige Einnahme bey der hieſis

gen General Armencaße gegen die von ihr jezt
zu beſtreitende Ausgabe verhaltt.

Mac einem vierjahrigen Durchſchnitt von den Jahren 1781
bis 1784. betragt die Einnahme bey dieſer Caße incl. det

Zinſen von allen und jeden Capitalien 9149Rlr. z5gr. 13pf.

Dagegen ſind auszugeben,
1) Ans7 ſogenannte Haus:

armen, deren jeder ver:
haltnißmaßig monatlich
2,3 bis afl. erhalt, in den
ſechs Sommermonaten
à 62 Rtir. 78 gr monati
lich, mithin tur ſechi Mo
nate 377 Rlr.An dieſelbe in den ſechs
Winterwmonaten incluſive

Latiun g77Rlr. Co gr.
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Traneport 377 Rlr.é6oar. an Zulage, die einer

jeden Perſon monatlich
gereichetworden  64 Rlr.

folglich im Jahr uberhauut aorar.
2) An 6os5 Armen, welche
in den Kirchen, den Som
mer hindurch o, 12, 15 bis
18 gr. die Perſon wot

chenrlich erhalten, in
26 Sommerwochen, 85
Rlr. 87 gr. wochentlich,
die Summe von a235Rlr. aagr.
Andieſelbe in den 26 Win:
terwochen incl. der wo
chentlichen hochſt unbe:
trachtlichen und ofters zu
Lleinen Zulage 26 gr. fur
jede Perſon uberhaupt 32833 1 72

anithin zuſammen gzuß Alr. Sugr.
z) Fura76 Kinder, welche
außer  dem Jnſtitut fur
arme Kinder, bey drey
vundert und ſechszehn
Perſonen zur Verpfle
gung untergebracht ſind,
à9, 12, 15, 1bvis 21 gr.
gjedem Verpfleger, oder
Verpflegerin wochentlich.
in den ab Sommerwo:
chen 1267Rlr. Bagr.
und in den 26 Winterwor:
chen, weil fur ſedes Kind
wochentlich 3 gr. Zulage
ausgreſezt iſt azut  721

alſo im ganzen Jahr zdogſſlr. bgr.
Summa der Auszahlung an ſamtliche
benanntr Armen,außer dem. Jnſtitut 9350Rlr. sbogr.

Hien
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Hiezu die andere Ausgaben, als:

a. Begrabnißkoſten goRlr.
v. Juhaftirte Bettler, die

fortgebracht werden, weil
ſie von fremden Orten ſich

eingeſchlichen N7o  27ge.
c. Zu Schreibmaterialien 18: 332
d. An das Konigl. großr
Hoſpital, wegen der abge:
ſtelten Klavbperbuchſen,
womit ehemals die Hoſpi
taliten herum gingen noo

e. An die Thorbuchſenhalt
ter, Armenvoiagte, zuj
Licht an den Thoren, fur
Lateynen c. 9n5 Rir. 14gr opf.

1133Rlr. 7agr. vrf,
Es werden mithin zur jahrlichen Aus—

gabe erfordert 4 ao48aNRlr. aagr. gpf.
Halt man nun dieſe

gegen die nachgewieſene Durchſchnitts:

einnahme der 1 2 9149Rir. zzgr. 13pf.
ſo zeiget ſich, daß zu Beſtreitung der
Ausgayen, der hiebey vbeobachteten al:
leraußerſten Strenge ohnerachtet, nach
der vorangelegten Berechnung noch
jahrlich fehlen 1334Rlr. vsgr. agpf.

Da numn jeder Redliche in der Stadt wunſchen wird, daß
denen zeither nur kummerlich, zu kummerlich verſorgten
Armen uberhaupt, beſonders aber fur die Winterinonate,
die ungleich mehrere und nicht minder dringende Bedurmiße
als der Sommer erfordern, auch nur eint geringe Zulage
bewilliget werden mochte; ſo wurden hiezu, wenn man die
gegenwartige Anzahl derſelben zum Grunde ſegt, tjemlich:
fur 67 ſogenannte Hausarmen à 6 Rtlr.

zahn
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jahrlich fur die Perſon gerechnet Ad Rlr.
fur (o5 ſolcher Armen, die wöochentlich
bey den Kirchen die Auczahlung erhal:
ten, 6 Nilr. 5gr. 177 pf. fur die

Perſon 1 I 3670 Rlr.und fur476 Findel: und Wayſenkinder
welche bey zu6 Verpflegern unterget
bracht ſind, wenngeder Verpfieger oder
Verpflegerin taglich nur 9 pf. erhalt,
ſolglich im Jahr LJ GaoNlr. ydgr.

mithin uberhanpt 4712Rlr. 7pogr.
jahrlich nothwendig erforderlich ſeyn,
und alſo incluſive obiger 1334Rlr. 68gr. 14pf.

im ganzen fehlen 4 6047 Riv. 4sgr. 14pf.

u

Daß außerdem die Anzahl der wurklich Armen mehr dun

als abnebme, bedarf keiner Bemerkung, da es die taglicht
Erfahrunig außer Zweifel ſezt.
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